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SBT in Schwarzburg  vom 02. – 05.06.2006
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Die Anreise zur SBT gestaltete sich wie jedes
Jahr nicht ganz staufrei, aber Tradition ist
Tradition, auch bei Staus. Angekommen
bezogen wir erst mal unsere temporäre
Verbindungsetage und gingen in den Kultursaal
zum Begrüßungsabend. Dort suchten wir
unseren lieben Philistervorsitzenden Heiko,
fanden ihn aber nicht. Aus sicherer Quelle
allerdings erfuhren wir, dass er bereits
anwesend war, sich aber schon zurückgezogen
hatte. Aber wir konnten auch ohne ihn Spaß
haben, und dies bis spät in die Nacht. 

Am nächsten Tag, nach einer viel zu kurzen
Nacht, wellten wir am Totengedenken
teilnehmen, aber als wir nach dem Frühstück
das Haus verließen, und uns viele
Bundesgeschwister entgegenkamen, ahnten wir
schon, dass wir zu spät dran waren, was sich
auch bestätigte. So wollten wir Heiko dann vor
der Hauptversammlung abfangen, aber dies
Misslang aufgrund einer schlechten
Standortwahl. 

So fuhren wir am Mittag zur Burg Greifenstein,
Sie war der Sitz des Herschergeschlechts
Schwarzburg-Blankenburg, Wir besichtigten die
gesamte Anlage mit Turm, Zugbrücke,
Wassergraben und sonstigen
Verteidigungsanlagen und das Überschaubare
Burgmuseum. Auf dem Rückweg gingen wir
noch Essen und fuhren zurück nach
Schwarzburg. 

                                     Burg Greifensterin



Rundbrief 2007

Dort angekommen bereiteten wir uns auf den
Commers vor. Umgezogen liefen wir zum
Kultursaal, wo wir auch endlich Heiko trafen.
Von ihm erfuhren Wir, dass Rudolf erst am
nächsten Tag kommen würde, dass er noch an
der Geburtstagsfeier seines besten Freundes
teilnehmen musste. So genossen wir einen gut
vorbereiteten und sehr gut durchgeführten
Commers, den wir gut hinter uns brachten. 

Danach gab es noch genug Möglichkeiten für
interessante Gespräche So gingen wir doch
wieder relativ spät, oder früh, je nachdem wie
man es sieht, zu Bett. 

Am Sonntag morgen trafen wir uns mit Heiko
in der Schwarburger Talkirche zum
gemeinsamen Gottesdienst. Anschließend
besuchten wir das Fischerfest und liefen dann
zum Gedenkstein, wo wir einige Gruppenbilder
schossen. Danach lud uns Heiko zum
Mittagessen ins Hotel „Weißer Hirsch ein, in
dem er residierte. Bei einem vollzüglichen
Essen genossen wir den Blick auf die grünen
Wissen und Wälder Schwarzburgs mit den
Ruinen des Schlosses. Als wir da Hotel
verließen, lief uns Rudolf über den Weg. So
beschlossen wir alle, zu den Feengrotten zu
Fahren. Dies sind natürliche Grotten, die für
ihre atemberaubenden Tropfsteine weit über die
Region hinaus bekannt sind. Nach einer
Führung durch das ehemalige Bergwerk ging es
zurück nach Schwarzburg, 
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                                     Die Feengrotte
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Abends stand dann der Festball auf dem
Programm, ebenfalls im Kultursaal. Aus dem
Tanzgeschehen allerdings hielten wir uns heraus
und überließen die Tanzfläche den
Tanzwütigen. Diese Nacht wurde nicht ganz so
lang die die vorherigen. 

Am Montag morgen trafen wir uns mit Rudolf
nochmals bei der Vorortsübergabe. Nach der
kurzen Zeremonie machten wir uns dann alle
auf den Heimweg. 

So ging eine wunderschöne SBT leider viel zu
schnell zu Ende.  

Marc Brücks No!
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                                     Vorortsübergabe

                                              Schwarzburger Schloss
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Unser diesjähriger Grillabend fand am
18.07.2006 bei Familie Fenske statt. Armin
hat den Grillplatz vorbreitet und für kalte
Getränke gesorgt
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Grillabend bei Familie Fenske am 18.7.2006

Ich habe in der Küche Kartoffelsalat und
grünen Salat vorbreitet, den wir zum Grillen
essen wollen. Gegen 18 Uhr kamen Bully,
Marc, Ulli und Karsten. Ich habe eine
Kühltasche im Garten bereitgestellt und die
anderen taten ihr Fleisch  hinein. Armin hat
das Grillfeuer angezündet und als der Grill
die richtige Glut hatte, begannen wir zu
Grillen. Wärendessen holte ich den Salat,
das Besteck, die Teller und das Brot aus
der Küche. Dann deckten wir den Tisch
und konnten Grillen. Am späten Abend gab
es noch eine Runde Malteser und Melone
und es war ein schöner Abend.
Wencke Fenske No!

                                     Armin bei der Arbeit am Grill 

         Gruppe beim Warten auf das Ergebnis dieser Arbeit
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Exkursion nach Speyer am 27.08.2006

Ziel dieser Exkursion waren die beiden
Ausstellungen „Pracht und Prunk der
Großkönige - 
das persische Weltreich “ und „Geraubt
und im Rhein versunken, der
Babarenschatz“ im historischen Museum
der Pfalz. In der ersten Ausstellung waren
Exponate aus der glorreichen Zeit der
Perser zu sehen, wie beispielsweise
verzierte Schalen, bemalte Vasen und eine
Nachbildung des Thronsaales aus
Persepolis, eine der Hauptstädte des
persischen Reiches.

 In der zweiten Ausstellung wurden einige
Gegenstände des Babarenschatzes
gezeigt, wie Waffen, Münzen, Werkzeug,
Kochgeschirr usw. Dieser wurde vor 1700
Jahren der römischen Landbevölkerung
durch die Allemannen gestohlen. Bei der
Rheinüberquerung allerdings versanken
einige Boote mit der Beute, weil sie
vermutlich von einer römischen Patruillie
angegriffen wurden. Bei Arbeiten im Rhein
bei Neupotz in der Pfalz wurde der
Babarenschatz wieder entdeckt. 

Ein Teil des Barbarenschatzes
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Den restlichenNachmittag verbrachten wir
bei nur mäßig schönem Wetter im
Biergarten in der Nähe des Domes. Nach
ausreichender Stärkung machten wir uns
auf den Weg zum Bahnhof und fuhren
nach Karlsruhe zurück.

Biergarten am Dom   

Wanderung im Murgtal am 3 September 2006

Wir haben uns am Servicepoint des
Karlsruher Hauptbahnhof getroffen. Als
Gäste sind Volker und seine Tochter Tabea
mitgegangen. Dann sind wir zum Bahnsteig
und mit der S41 nach Forbach im
Schwarzwald gefahren. Am Bahnhof in
Gausbach angekommen, haben wir den
Wanderweg nach Gausbach gesucht. Wir
überquerten eine Straße und liefen durch
den Ortskern und sahen uns viele Brunnen
an, den wir befanden uns auf dem
Brunnenweg. Am Ende des Dorfes ging es
einen steilen Berg hinauf und ein kurzes
Stück durch den Wald.

Es war ein schöner Weg mit einer einigen
Aussichtspunkten, wo man ins Murgtal
sehen konnte.
In der nächsten Ortschaft Langenbrand sind
wir eingekehrt. In diesem Ort gab es auch
einen großen Brunnen. 

Insgesamt war es ein schöner Tag, vor
allem aber waren die Ausstellungen sehr
interessant. 

Ulrike Scharpenberg No!

Rundbrief 2007
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Kinder am Brunnen 



Weg durch den Wald

In der Wirtschaft haben alle im
Gästebuch unterschrieben. Dann
gingen wir zur Stadtbahnhaltestelle
und  fuhren nach Karlsruhe zurück. 

Wencke Fesnke No!

Forbach
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Blick auf ein Schwarzwalddorf
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Am 29.09.2006 fand unser lange angekündigter
und mehrmals verschobener Diskussionsabend
zum Thema "Bürgergeld nach Götz W.
Werner"  im "Gottesauer Eck" statt.

Dabei handelt es sich um ein Modell zur
Neuregelung unserer Sozialsysteme. Die Idee
ist so einfach wie radikal: Anstatt die
Transferleistungen am Faktor (abhängiger)
Beschäftigung aufzuhängen, fordert Werner,
dass jedem Bürger ein bedingungsloses
Grundeinkommen gewährt werden soll. Diese
Gundeinkommen würde alle zurzeit
existierenden Sozialleistungen, von denen es ca.
150 gibt, ersetzen. 

Er verspricht sich davon zum einen eine
Stärkung der Arbeitnehmer, da diese nicht aus
Angst vor drohender Arbeitslosigkeit alles
hinnehmen müssten und zum Anderen, dass
ehrenamtliche Tätigkeiten in Gesellschaft
gestärkt würden. 

Einhergehen soll mit diesem Modell ein
radikaler Umbau unseres Steuersystems.
An dessen Ende nur noch eine Steuer
übrig bleiben soll. Eine Steuer auf den
Konsum, also eine Art Mehrwertsteuer auf
alles. Kein Vermögen oder Gewinne
werden der Steuer unterworfen, sondern
nur noch der Konsum. Werner verspricht
sich davon mehr Gerechtigkeit und eine
Vereinfachung der Verwaltung 

Die Mehrheit der Teilnehmer hielt die
Einführung eines bedingungslosen
Grundeinkommens für sinnvoll und
wünschenswert. Jedoch bestehen
erhebliche Zweifel, inwieweit eine solche
Vision durchsetzbar ist, bzw. ob unsere
Gesellschaft schon reif ist, sich von der
momentan vorherrschenden Fokussierung
auf Arbeitseinkommen zu verabschieden. 
Voraussichtlich wird uns dieses Thema noch
weiter beschäftigen...
Einen Teil des verwendeten Materials gibt es
auch in unserem Wiki.

Karsten Schmelzle No!

Am Samstag morgen bummelten wir durch
die Fussgängerzone, um uns die Läden
etwas genauer anzuschauen.
Anschließend besuchten wir das Brauerei-
Museum. Dieses Museum wurde erst im
April eröffnet, und biete im ehemaligen
Maschinen- und Sudhaus der
Hansabrauerei einen informativen
Überblick über die Brauereien in Dortmund,

Diskussionsabend zum Thema "Bürgergeld nach Götz W. Werner"
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136. Stiftungsfest in Dortmund, gemeinsam mit dem 
87. Stiftungsfest des Rauenstein vom 20.- 22.10.2006
Die Anreise zum Stiftungsfest gestaltete
sich wie jedes Jahr nicht frei von Staus,
aber dieser Umstand gehört zu einem
Stiftungsfest einfach dazu. 
So trafen wir uns zum Begrüßungsabend in
der Hausbrauerei Hoevels, wo wir mit Paul,
Heiko, Rudolf und seinem Sohn Stefan,
zum Begrüßungsabend. 
Nach dem Begrüßungsabend statteten wir
unsere „Dortmunder Konstante“, das Lütge-
Eck einen Antrittsbesuch für dieses
Wochenende ab
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Am Abend schloss sich dann nahtlos an die
Convente der Festabend an. Heiko verlas
zum Anfang einen Bericht über die SBT
2006 in Schwarzburg, den er verfasst hatte.
Nachdem er dann noch Marc ein Geschenk
zu seinem Geburtstag überreicht hatte,
eröffnete er den Festabend. Neben einem
leckeren, wenn auch nicht unbedingt
üppigen Abendessen gab es auch noch
einige interessante Gespräche. 

Am Sonntag trafen wir uns dann in kleiner
Runde in der Paul-Gerhard Kirche, um
gemeinsam den Gottesdienst
zubesuchen.Anschließend wollten wir uns
noch kurz mit dem Pfarrer der Gemeinde
treffen, aber nach einer halben Stunde
warten im Gemeindezentrum machten wir
uns ohne ihn getroffen zu haben auf den
Weg zur Gaststätte „Schrebergarten 06“.
Dort trafen dann auch die ein, die erst
später aufgestanden waren.

Nach dem gemeinsamen, und sehr üppigen
Mittagessen machten wir uns dann wieder
auf den Weg nach Karlsruhe. Diesmal
allerdings blieben wir weitestgehend von
Staus verschont, so dass wir am frühen
Abend wieder in Karlsruhe ankamen. 

Ein sehr schönes Fest, das mal wieder viel
zu schnell zu Ende ging.

Marc Brücks No!

Einblicke in das Brauerei-Museum
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Kegelabend im VfB Grötzingen am 27.10.2007

Am Freitag, den 27.10.2006, trafen wir uns
zum Kegeln in Grötzingen, mit dabei
waren Wencke, Ulli, Marc und ich.
Nachdem wir die rund 1 km lange Strecke
zum Vereinshaus des VfB 04 Grötzingen, 
wo sich die Kegelbahnen befinden
zurückgelegt hatten, stand einem
gemütlichen Kegelabend nichts mehr im
Wege.
Wir beschränkten uns an diesem Abend
nur auf eine Spielart des Kegelns, nämlich
das "Abräumen", 
wo es darum geht so viele Kegel wie
möglich umzuwerfen. Und so verbrachten
wir einen gemütlichen Abend,
den wir dann zusammen mit Karsten und
TM im "Ostend" ausklingen liessen.

Dirk Schmelzle No!

Dirk beim Kegeln

Exkursion zum Indianermuseum Bretten am 12.11.2006

Wir fuhren mit der S4 nach Bretten und
liefen zum Indianermuseum. Im
Eingangsbereich des Museums konnten
wir Puppen besichtigen, die Indianer
Nordamerikas darstellten.
Außerdem gab es Fundstücke aus alten
Gräbern, alte Bibeln und man konnte
Andenken kaufen. Im zweiten Raum
wurden weitere Stämme der Indianer durch
Puppen dargestellt. Außerdem konnte man
Alltagsgegenstände der Indianer ansehen,
diese wurden vom Museumsführer
vorgeführt. Sie waren aus Naturmaterialien
z.B. Kürbisholz und man durfte sie in die
Hand nehmen. Es gab auch einen Mörser
aus Stein mit diesem wurde Maismehl
hergestellt.

Ein Indianer
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Im letzten Raum sah man Fallensteller
,Cowboys ,ein Tipi  und ein Bison sehen.
Die Kinder durften die Felle des
Fallenstellers streicheln. Uns hat es allen
im Museum gefallen. Nach dem Museum
gingen wir zurück zum Bahnhof und furen
nach Hause.

Wencke Fenske No!
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Weihnachtsessen am 09.12.2006

In freudiger Erwartung auf ein gutes Essen
und mit viel Hunger trafen wir uns im
Restaurant „Georg-Friedrich“. Unsere gute
Stimmung wurde jedoch schon bald etwas
getrübt, da das Lokal so voll war, dass wir
uns kaum noch von Tischende zu
Tischende in normaler Lautstärke
unterhalten konnten. Außerdem mussten
wir sehr lange warten, bis wir alle unser
Essen erhalten hatten.

Die Bedienung arbeitete zudem nicht gerade
sehr professionel. lAls Karsten dann noch
beim Dessert das Vanilleeis mit kalten
anstatt heißen Himbeeren serviert bekam,
beschlossen wir den Abend zu beenden.
Leider war das Weihnachtsessen auch in
diesem Jahr nicht so schön verlaufen, wie
wir es uns erhofft hatten.

Ulrike Scharpenberg No!

Trapperszene

Bison

Seite 13



Am 14. Januar traffen wir uns zur Exkursion
nach Mannheim. Dort haben wir die
Austellung "Abenteuer Raumfahrt" 
im Landesmuseum für Technik und Arbeit
besucht. Nachdem wir uns im Museum mit
Audioguides ausgerüstet hatten
konnte es losgehen. 
Im ersten Teil der Ausstellung werden
einige Pioniere und "Lobbyisten" der
Raumfahrt, wie der Chinese Wan Hu, der
vor 300 Jahren die erste Rakete bastelte,
oder der russische Dorflehrer Konstantin 
Ziolkowski sowie Hermann Oberth, Robert
Goddard und Wernher von Braun.
Desweitern werden hier Futuristische 
Konzepte und realistische Wohnmodule in
der Schwerelosigkeit gezeigt. AUf dem
Weg zunm zweiten Teil kommt man
unter einer Anzeigetafel durch auf der
nächsten Abflüge in den Weltraum samt
Abflugsort angezeigt werden. Der zweiten
Teil gewährt einen Einblick in die Schönheit
des Weltraums, dagestellt durch Bilder von
Künstler aller Epochen und Fotografien der
neusten Weltraumteleskopen, wie Huble
oder Integral.

Während man in den ersten beiden
Teil der Austellung nur passiver Beobachter
ist kann man im dritten Teil aktiv teilnehmen,
denn hier wird gezeigt wie
sich ein Astronaut auf seinen Flug und die
Arbeit in der Schwerelosigkeit vorbereitet.
Um einen Eindruck von der Vorbereitung
zubekommen, kann man an einigen
Stationen selbst "trainieren".

Das Museum

Exkursion zur Austellung "Abenteuer Raumfahrt" im Landesmuseum
für Technik und Arbeit in Mannheim am 14.01.2007

Rundbrief 2007
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Astronaut

Gruppenbild vor dem Museum
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Im vierten Teil bekommt man einen
Eindruck wie eine Weltraumstation von
innen aussieht, mit überal an den Wänden
und der Decke befestigten Gerätschaften.
Am Ende der Austellung werden noch die
verschiedenen Missionen zu den Planeten
und Monden unseres Sonnensystem 
präsentiert. Ausserdem bekommt man noch
die dafür erforderliche Technik vorgestellt.

 Aufdem Weg zum Ausgang werden
noch einige Menschen vorgestellt, die von
der Raumfahrt und dem Universum
angeregt, inzpiriert oder ermutigt wurden.

Fazit: Alles in allem eine sehr interressate
Ausstellung, aber man sollte viel Zeit
mitgebracht haben.

Dirk Schmelzle No!

Exkursion zum Mercedes-Benz Museum in Stuttgart am 25.2.3007
Am Anfang des Museums stand das Pferd,
das am meisten unter der Entwicklung des
Automobils zu leiden hatte, zu mindestens
am Anfang. Ihm passierte das, was uns
heute auch noch bei der Entwicklung neuer
Maschinen passieren kann, es wurde
arbeitslos. Deshalb begrüßt es auch die
Besucher dieses Museums, da es durch
das Auto auch irgendwie ins Museum
gezwungen wurde.
Die oberste Etage des Museums
beschäftigt sich mit der Entwicklung der
ersten Motorkutschen und ersten
Explosionsmotoren überhaupt. Gezeigt
werden auch die erste Einsätze in
Lastwagen, Booten, Motorrädern und
andere Gefährten. In dieser Zeit
experimentierten die Pioniere der
Fortbewegung mit allen bekannten
Transportmitteln. 

Auf der Ebene unterhalb gab es den
ältesten erhaltenen Wagen der Firma
Mercedes-Benz zu sehen. Er stammt aus
dem Jahre 1904. Rund um dieses
wunderschöne Auto standen einige Autos
aus der gleichen Zeit, die sehr luxuriös
wirken, und im Gegensatz zu unseren
heutigen Autos keine Serienprodukte,
sondern handgefertigte Unikate sind. An die
Ebene anschließend gab es die Galerie der
Helfer, in der zahlreiche Nutzfahrzeuge aus
unterschiedlichen Zeiten ausgestellt waren,
vom Autotransporter bis zum Müllfahrzeug. 

Das Museum

Eine Motorkutsche
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Weiter ging es vorbei an Bildern aus den
20er, 30er und 40 er Jahren in die nächste
Ebene. Dort waren die Meilensteine aus
der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen
ausgestellt, allesamt Traumautos, die sich
nur eine geringe Zahl der Leute aus der
Oberschicht leisten konnten. Diese Wagen
glänzten vor allem durch ihren üppigen
Chromschmuck. Ebenfall auf dieser Ebene
befindet sich die Galerie des Reisens, in
der sowohl Reiselimousinen als auch
Reisebusse ausgestellt waren. 
Die nächste Ebene widmete sich der Autos
der Nachkriegszeit, unter ihnen auch der
300 SL Flügeltürer, der wohl bekannteste
Mercedes überhaupt. 

Die Sicherheit ist ein anderer Aspekt, auf
den bei Mercedes-Benz viel Wert gelegt
wird. Deshalb widmen sie diesem Aspekt
auch die nächste Etage des Museums, vor
allem die Erprobungsfahrzeugen für neue
Sicherheitskonzepte, von denen viele auch
in Serienfahrzeuge übernommen wurden. 

In einer nachgebauten Steilkurve wurden
ganz unten im Museum die Rennwagen der
Marke vorgestellt, die in vielen Jahrzehnten
unzählige Rennen und Meisterschaften
gewonnen haben. 

Ein sehr interessantes Museum, für das
man allerdings mehrere Tage brauchen
kann. 

Marc Brücks No!

Mercedes 300 SL Flügeltürer und Roadster
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Zuerst haben wir uns am Karlsruher
Hauptbahnhof getroffen. Dann sind wir mit
der Regionalbahn nach Worms gefahren. In
Worms liefen wir zum Museum. Armin und
Tobias gingen nicht mit ins Museum
sondern auf den Spielplatz. Die anderen
gingen zur Kasse und jeder bekam einen
Audioguide und dann begannen wir
unseren Rundgang. 
Der Dichter des Nibelungenliedes erzählt
uns auf mehreren Stationen die Geschichte
des Nibelungenliedes. Jede Station zeigt
einige Bilder über die gerade erzählte
Geschichte, da man diese Bilder sehen
kann, wird der Turm den wir zuerst
besteigen auch Sehturm genannt. 

Der Weg zur Spitze des Turmes führt am
Rütelin, einem mächtigen  Zauberstab mit
tausenden von Nibelungenbildern vorbei.
Dann führt der Weg über den Wehrgang
,der die Geschichte der Stadt Worms für
Auge und Ohr illustriert, bis hin zum
Hörturm. Der Hör
turm bietet Textpassagen des Liedes und
Hintergrundinformationen zur Zeit um 1200.
Unter dem Dach eine herrliche Aussicht
über Worms. 

Exkursion nach Worms zum Niebelungenmuseum am 11.3.2007

Blick über Worms auf den Dom

Das Niebelungenmsueum
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Als wir das Museum verlassen hatten
gingen wir zur Rheinbrücke und trafen
Armin und Tobias wieder. Nun liefen wir
zum Hagenstandbild und zum Hafen.
Danach gingen wir wieder in die Stadt und
schauten uns den Wormser Kaiserdom
eines der großartigsten  Denkmäler
deutscher mittelalterlicher Baukunst an.
Durch die Fußgängerzone gingen wir dann
zum Bahnhof zurück. Wir kamen an
verschiedenen Brunnen vorbei, einer hieß
z.B. Winzerbrunnen. Karsten, Bully, Armin
und Tobias gingen ins Bahnhofsbistro und
Marc, Ulli und Wencke liefen nochmals
durch die Fußgängerzone. Danach fuhren
wir gemeinsam nach Karlsruhe zurück. Im
Zug haben wir das Gäste buch
unterschrieben. Es war ein schöner und
sonniger Ausflug nach Worms.

Wencke Fenske No!

.

Standbild von Hagen, wie er den Niebelungenschatz im
Rhein versenkt

Wormser Dom



Gründungsfest vom 12.05. – 13.05.2007

Kurz nachdem Heiko in Karlsruhe
angekommen war, trafen wir uns in kleiner
Runde (Heiko, Marc und ich) in einem
kleinen Café bei Capuccino und Kuchen.
Anschließend trafen wir die anderen in der
Straßenbahn, um gemeinsam zur Kirche zu
fahren. Leider mussten wir in diesem Jahr
in eine andere Kirche ausweichen. Der
Pfarrer war aber derselbe wie immer, da er
auch für die Gemeinde, deren Messe wir
dieses Jahr besuchten zuständig ist. Da die
Akustik in der Kirche unserer Meinung nach
nicht so gut ist, hatten wir alle samt immer
wieder Schwierigkeiten alles zu verstehen.

Dennoch war der Gottesdienst inhaltlich gut
gelungen. 

Hungrig und durstig begaben wir uns im
Anschluss direkt in die Gaststätte „Ostend“.
Bei gutem Essen und dem einen oder
anderen Bier verlief unser Abendprogramm
sehr gemütlich und mit vielen interessanten
Gesprächen. Leider verging die Zeit dabei
viel zu schnell, so dass wir uns schon bald
wieder von Heiko verabschieden mussten,
der ja bereits am Sonntagvormittag wieder
nach Dortmund zurückfahren musste.

Festgruppe in der Gaststätte "Ostend"

Rundbrief 2007

Seite 19



Seite 20

Rundbrief 2007

Den ursprünglich beim Mittagessen
vereinbarten Spaziergang vom Rheinhafen
aus an der Alb (kleiner Fluss) entlang nach
Knielingen (Stadtteil von Karlsruhe), traten
dann nur noch Armin, Wencke, deren Kinder,
Marc und ich an, da die anderen mittlerweile
ziemlich müde und lustlos geworden schon
früher nach Hause fahren wollten.
Ulrike Scharpenberg No!
Um die Zeit in Knielingen bis zur nächsten
Straßenbahn in Richtung nach Hause zu
überbrücken, beschlossen wir, in einem der
ältesten Karlsruher Eisläden ein Eis zu
kaufen. Dies erfordert einige Geduld, da die
Schlange immer sehr lang ist. das Warten
lohnt sich jedoch, da es dort meiner Meinung
nach das beste Eis in ganz Karlsruhe gibt. 
Alles in Allem kann man sagen: das
Gründungsfest ist auch dieses Mal wieder

gut gelungen, wenn man vom
Mittagessen einmal absieht.
Selbst das Wetter hat
einigermaßen mitgespielt. Die
paar Tropfen Regen am
Sonntag-
nachmittag konnten uns
zumindest nichts anhaben. Am
erfreulichsten war jedoch wieder,
dass Heiko den weiten Weg von
Dortmund zu uns gefunden hat,
und das nicht zum ersten Mal!
Wir würden uns alle aber sehr
darüber freuen, auch mal den
einen oder anderen von Euch
begrüßen zu dürfen.   
Ulrike Scharpenberg No!

Wieder fitt und munter trafen wir uns am
Sonntagmittag pünktlich zum Mittagessen
wie vorgesehen im Restaurant „Georg-
Friedrich“. Auf Grund des Muttertages
herrschte dort allerdings ein so großer
Andrang, dass wir sehr lange warten
mussten, bis wir überhaupt mal bestellen
konnten. Noch länger dauerte es, bis wir
die Getränke bekamen und schließlich das
Essen serviert wurde. Ziemlich verstimmt
darüber verliesen wir das Lokal erst gegen
15:00 Uhr und machten uns mit der
Straßenbahn auf in Richtung Rheinhafen.
Dort angekommen kehrten wir auf ein
Getränk im „Sonnenbad“ ein, während sich
die Kinder auf dem Spielplatz nebenan
vergnügten.

Einkehr in der 
Gaststätte "Sonnenbad"
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Geboren wurde ich als Volker Schulze vor
gut 50 Jahren in Schötmar (Lippe). Damit
nicht weiter nachgefragt wird, nenne ich
lieber gleich das schicksalhafte Datum. Es
war der 26. November 1956.
Aufgewachsen bin ich in Lage-
Pottenhausen, ein unbedeutender kleiner
Ort im schönen Ostwestfalen. In
Pottenhausen bin ich zur Volksschule
gegangen und habe mich dort unter
anderem für fast 12 Jahre dem Fußballspiel
verschrieben. 
Nach dem ich am Engelbert-Kempfer-
Gymnasium Lemgo war, einer
kaufmännische Ausbildung und mein
Fachabitur gemacht hatte, studierte ich
einige Semester Wirtschaftswissenschaften
an der GH-Universität Paderborn. Ich brach
das Studium ab und machte mich als
Sprachreiseveranstalter mit Büro in
Barcelona selbständig. Leider musste ich
das Geschäft aufgeben und kam im Zuge
der Arbeitssuche nach Stuttgart. Dort nahm
ich einige weniger angenehme Arbeiten an,
um zumindest ein wenig Geld zu verdienen.
Dort lernte ich meine zukünftige Frau
kennen. Deshalb heiße ich auch heute
Volker Schulze-Koch. Nach 3 Jahren
Stuttgart kam der Umzug nach Karlsruhe.
Das war im Jahre 1990. 

Heute wohne ich immer noch in Karlsruhe,
bin geschieden, habe eine Tochter, heiße
immer noch Volker Schulze-Koch und sitze
derzeit in einer Weiterbildungsmaßnahme
der Bundesagentur für Arbeit. Eine
Arbeitsstelle habe ich zwar immer noch
nicht, darf mich aber nach 2 bestandenen
Prüfungen immerhin schon
Betriebsmanager Qualität nennen.

Volker Schulze-Koch No!

Selbstdarstellung Volker Schulze-Koch 

Volker

Volker mit seiner 
Tochter Tabea


